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Mittwoch, 18. Februar. (bend⸗ Aus gab. 0 5 1863. 


Die Danziger Pritung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 


a lus Er pro Quartal 1 Xbfe. 15 Sgr., auswärte 1 20 Sg. 
und Festtage zweimal, am ah nur Nachmittags 5 Uhr. — Inſerate nehmen an: in Berlin: . RNetemeper, * 9 
Bestellungen werden in der Expeditien (Herbergaſſe 2) und aus⸗ in ne Heinrich Hübner, in Alteng: Hasſenſtein u. Baglı 
wärte bei allen Königl. Poflanſftalten angensinmen. Hamburg: J. Türtbeim und J. Schöneberg. 


| 

BC» ifcheNanprichtender Danziger Zeitung, | renhauſes vertreten, aber fie repräſentire doch die Majorität ) Reichenſperger. Er (Redner) betrachte deſſen Ausführungen 9 
( par Nee Man nne A | der conſervativen Partei. Der preußiſche Militärſtaat und | mehr als eine wohlwollende Kritik; er glaube aber, derſelbe 5 
vom 16., daß in den Städten und Kreiſen der Gouverne⸗ der preuziſche Bltgeritand ſeien idenuſch. würde beſſer zue Ziele tommen wende aten ge Beine Mbän, j 
ments Wilna und Grodno, wo es nicht ſchon früher geſche⸗ Abg. Parriſius (Weſthavelland): Gegen den Vorred = derungen zum Commiffions-Antrage 9 und er hoffe, 
ben, der Belagerungszuſtand erklärt worden iſt. In dem Gour | MET bemerke er: Die Stellung der Parteien in Preußen ſei e en ee ee er dir Connie. = 
vernement Kiew iſt Alles ruhig. eine ganz andere, als etwa in Englaud; eine ariſtetrmiſche] texteit.) Derſelbe habe geſagt, alles 55 für td eee ! 
Warſchau, 17. Februar. Die Aufſtändiſchen unter Partei exiſtire eigentlich in Preußen nicht. Der adlige Name Antrag enthalte, ſei ſeloſtverſtändlich, afür ki . ihm 4 
Langiewlez find zerſprengt und 100 von ihnen getöbtet allein ſei dabei völlig gleichgiltig. Es exiſtire nur eine con- dankbar ſein, aber dem Lande gegenüber e . 4 
worden. Es wurden ihnen 11 Wagen mit Effecten und 3 jervative Partei. Er halte den von einem Redner des Her⸗ perger ſelbſt verſtändlicher ſein, wenn er ſagte: n fi otum . 
Holzgeſchütze abgenommen. — Bei Mlawa wurde ein Inſur⸗ venhaufes in der Adreßdebatte ene Ausſpruch für zu⸗ iſt zwar ſelbſtverſtändlich, aber weil es richtig iſt, ſtimme ich = 
gententrupp, 150 Mann ſtark, aufgehoben. treffend; „eg geht eine tiefe Meluungeverſcheveubet duch daft, D a 
Lemberg, 17. Februar. Bel Sandomir übergetreten das Land“. Die eine Partei getze an die Verfaſſung heran Abg. v. Malliukrodt: In dem Commiſſtonsantrag 
Flüchtlinge, darunter Verwundete, berichten eine Niederlage mn den Vorſtellungen des altpreußiſchen Rechts, und wo das ſcheine ihm nur eine Variation des alten Themas der Ber 8 


der Inſurgenten bei Swienty Krzyz. Langiewicz Itehe bei 
Staszow (4 Meilen ſüdweſtlich von Sandomir); zwei ruſſiſche 
Colonnen Er von Swienty Krzyz und Stopuica gegen ihn 
im Anmarſch. Sandomir ſei wieder von ruſſiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt. — Aus Krakau wird gemeldet, daß am 16. d. 
1500 Mann Ruſſen in Michalowiee eingerückt find. 
London, 16. Februar, Abends. In der heutigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes griff Lord Derby das Auftreten des 
britiſchen Geſandten in Braſilien heftig an. Lord Granville 
verſprach die dieſe Angelegenheit betreffenden Depeſchen vor⸗ 
egen. 

Im Unterhauſe erklärte Layard das Gerücht, daß die 
Ruſſen in China gegen die Rebellen interveniren würden, 
für unwahrſcheinlich. Es ſei richtig, daß franzöſiſche Offiziere 
die chineſiſchen Rekruten einſchulten; daß fie aver zur Ent⸗ 
ſchädigung dafür ein Territorium bei Ningpo beſetzt hielten, 
davon wiſſe die engliſche Regierung nichts. 

e Stockholm, 17. Februar. Der Reichstag hat ſich für 
ein gemeinſchaftliches ſcandinaviſches Maß, Gewicht und 
Münze in Schweden, Norwegen und Dänemark ausge⸗ 
ſprochen. 

. Landtags Verhandlungen. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 17. Febr. 
Präſid.: Grabow. Am Miniſtertiſche: v. Bodelſchwingh, 

Graf zur Lippe. Geh. Finanzrath Mölle und Meimiſterial⸗ 

Director Mac Lean ſollen die Regierung in den Budget⸗ 
Verhandlungen dieſer Sitzung dauernd vertreten. „Der Prä⸗ 
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dem An g v. Bend ein Unten 
Abgeordneten v. Binde (Stargard) Betreffs Alinea 2 einge⸗ 
bracht, welches ebenfalls genügend unterſtützt wird. Das 
Amendement v. Benda lautet: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu er⸗ 
klären: 1) daß es ſich ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte, be⸗ 
treffs des Staatshaushalts für das Jahr 1862 bis zur Be⸗ 
rathung der von der Staatsregierung in Ausſicht geſtellten 
Vorlagen über die Einnahmen und Ausgaben dieſes Jahres 
vorbehält; 2) daß die Verfaſſungsverletzung der Miniſter, 
für welche dieſelben mit ihrer Perſon und ihrem Vermögen 
verantwortlich bleiben, die Berathung des Etats pro 1863 
weder rechtlich noch thatſächlich zur Unmöglichkeit macht, das 
Haus vielmehr durch Wahrnehmung feiner verfaſſangsmäßi⸗ 

en Stellung der Verlängerung verfaſſungswidriger Zuſtände, 
ſo viel an ihm liegt, vorbeugen muß; 3) daß es demgemäß 
in die Berathung des Etatsentwurfs pro 1863 eintritt.“ 

Dazu das Unteramendement v. Binde» Stargard: Ali⸗ 
nea 2 foigendermaßen zu fallen: „daß der verfaſſungswidrige 
Zuſtand in dem Staatshaushalt pro 1862 die Berathung des 
Etats pro 1863 weder rechtlich uoch thatſächlich zur Unmög⸗ 
lichkeit mache u. ſ. w.“ 8 

Referent v. Forckenbeck: Seit Einbringung der gegen ⸗ 
wärtigen Anträge ſei zwar das Geſetz betreffend die Adände⸗ 
rung des Milctärgeſetzes vom Jahre 1814 eingebracht wor⸗ 
den; dieſe Novelle komme aber dem Hauſe der Abgeordneten 
in Nichts entgegen. Es ſei möglich in die Berathung des 
Jahres 1863 einzutreten, ohne eine geſetzliche Feſtſtellung des 
Etats von 1862, da für jedes Jahr der Etat durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz feſtgeſtellt würde. Die Forderung, vor der Be⸗ 
ae eines Etats für das Jahr 1863 erſt den Etat für 
186 Ieitauftellen, ſei eine unpractiſche, da die gemachten 
Ausgaben für 1862 auch dann verfaſſungswidrig bleiben, 
wenn die Zuſtimmung des Abgeorduetenhauſes auch nach Ber 
rathung des Geſetzes pro 1803 verſagt werde. Man dürfe 
aber die Berathung des Gejeges pro 1863 nicht weiter aus⸗ 
ſetzen, wenn man das verfaſſungsmäßige Recht des Abgeord⸗ 
nelenhauſes nicht noch ferner ſuspendiren wolle. 

Graf v. Bethuſy⸗Huc: Oogleich die wiederholten Be⸗ 
ſchlüſfe der Commiſſion ihn von der Vergeblichteit ſeiner Be⸗ 
ſtrebungen überzeugt, werde er nicht ermüden, immer und 
immer wieder ſeine entgegengeſetzte Anſicht geltend zu machen, 
auf die Gefahr hin, den Appetit der Mitglieder (mit einem 
Wink nach der Fortſchrittspartei) als Sardelle zu reizen 
— Trotz der Lüde in der Verfaſſung ſei das Zu⸗ 
kaudekommen eines Budgets möglich geweſen. Redner reca⸗ 
pitulirt nunmehr ſeine desfallſigen Ausführungen in der Adreß⸗ 
debatte mit dem Zuſatz, daß die daraus gezogene Schlußfol⸗ 
gerung des Berichterſtatters: wenn Jemand eutweder Silber 
oder Gold zu zahlen habe, brauche er nach ſeiner (des Red⸗ 
ners) Anſicht keines von Beiden zu zahlen, auf einem irrthüm⸗ 
Uchen Verſtändniß feiner Ausführung beruhe. Das Herren, 

aus habe bei Verwerfung des Budgets von ſeinem Rechte 
ebrauch gemacht und auch in Betreff ſeines auderweiten Be⸗ 
ſchluſſes ſich im formellen Rechte befunden. Der Staat habe 
doch nicht ſtillſtehen können. Man habe kein Recht, die Ari⸗ 
ſtokratte wie Paria's aus der menſchlichen Geſellſchaft aus⸗ 
zuſtoßen. (Henterkeit.) Er wolle nicht die Malornät des Her⸗ 


amendement dom 


nicht zutreffe, da ſuche ſie eine Lücke in der Verfaſſung. Die 
andere gehe vom conſtitutionellen Staatsrecht aus. Die eine 
ſage, Alles ſei allergnädigſt verliehen, die andere ſehe auf die 
Entwicklungsgeſchichte des preußiſchen Staatsrechts und inter⸗ 
pretire nicht nach dem altpreußiſchen Recht des Abſolutis⸗ 
mus, ſondern nach den vernünftigen Grundſätzen des conſti⸗ 
tutionellen Rechts. — Das ſeien die wirklichen Parteien im 
Staate. Zu Beiden gehöre ein großer Theil des preußiſchen 
Adels. Die conſtitutionelle Partei, die am beſtehenden con⸗ 
ſtitutionellen Recht feſthalte, ſei die eigentliche conſervative 
Partei. — Redner entwickelt alsdann die in dem Bericht be⸗ 
reits erwähnten Gründe für die Reſolution. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Er ſtimme gegen den 
Antrag der Commiſſion, obgleich er ſachlich auf ihrer Seite 
ſtehe, und eben weil ſich Alles, was der Antrag ſage, von 
ſelbſt verſtehe. Durch die Ernennung der Budgetcommiſſion 
habe ſich das Haus ſchon für die Berathung des Etats für 
1863 entſchieden. Was Abſatz 1 der Reſolution age, ver⸗ 
ſtehe ſich ſo von ſelbſt, daß es ihm ganz unbegreiflich ſei, wie 

die Commiſſion daran zweifeln könne. Ganz ebenſo klar ſei 
der Inhalt des Paſſus 2. Der Antrag 1 gehe ihm nicht 
weit genug. Wenn man ſagen wolle, nur die Ausgaben 
wären verfaſſungswidrig, welche nachher nicht als nothwendig 
anerkannt würden, ſo ſei er der Anſicht, daß das zu wenig 
ſei. Nach ſeiner Meinung wären auch die vorher nicht ge⸗ 
nehmigten Ausgaben nicht der Verfaſſung gemäß, welche nach⸗ 
her für nothwendig anerkannt würden. Im Paſſus 2 ſei nicht 
geſagt, welche Verfaſſungsverletzung gemeint ſei. Außerdem 
egreif nicht die fortwährende Wied j 


eife er 


der jetzigen Anſicht feiner, Partei diametral entgegenſtehe. 
Außerdem beweiſe die nach Abſchluß der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsreviſion beſchloſſene Formulirung des $ 101 der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung, nach welchem die ordentlichen Aus⸗ 
gaben auf 3 Jahre, die außerordentlichen auf 1 Jahr ge⸗ 
nehmigt würden, und wo es in Nr. 7 heiße: „Alle außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben und deren Deckungsmittel bedürfen der 
Zustimmung der Landesvertretung“, daß auch unſere Regierung 
einen Unterſchied anerkennen müſſe zwiſchen der Fortſetzung 
der ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben. — 

(Während deſſen ſind die Miniſter v. Selchow und 
Graf Eulenburg eingetreten.) 


Abg. v. Hoverbeck: Er habe ſich nur einſchreiben 
laſſen, weil ſich zu ſeiner Verwunderung keine Unterſtützung 
des Commiſſious⸗ Antrages gefunden habe, wahrſcheinlich, 
weil die Sache fo klar, und der Bericht der Commiſſion fo 
erſchöpfend ſei, daß die Sache ſich ſeloſt vertheidige. Er gehe 
deshalb auch auf den Bericht nicht näher ein, denn das, was 
darüber zu ſagen ſei, ſei zum größtes Theile ſchon in der 
Adreßdebatte gejagt worden. — Es frage ſich, welche Aus⸗ 
gaben pro 1862 als verfaſſungswidrig zu betrachten ſeien, 
und welche nicht. Principiell würde es richtig ſein, wie der 
Vorredner behauptet, ſämmtliche Ausgaben für verfaſſungs⸗ 
widrig zu erklären; aber in Beziehung auf die ſpätere Ver⸗ 
antwortlichteit der Miniſter und auf den Paſſus, daß die 
Miniſter verhaftet bleiben, mache es einen ſehr großen Unter⸗ 
ſchied, welche Ausgaben gemacht ſeien. Er habe ſich die 
Sache jo erklärt: alle diejenigen Ausgaben, bei deren Ver⸗ 
ausgabung die Regierung bona fide war, alſo glauben 
konnte, die nachträgliche Genehmigung zu erhalten, betrachte 
er nicht für verfaſſungswidrig, wohl aber diejenigen Aus⸗ 
gaben, bei denen die bons fides aufhöre, denn da fange die 
Verfaſſungswidrigkeitund die Berfaſſungsverletzung an; da wür⸗ 
den die Miniſter civilrechtlich mit ihrem Vermögen und ihrer 
Perſon verhaftet bleiben (Bravo). — Selbſt der Abg. v. 
Bethuſy-Huc habe ſich ſehr weſentlich in ſeinen Aaſichten 
von dem Miniſterium unterſchieden, und dafür müſſe man 
ihm dankbar ſein; man löane es conſtatiren, daß in dieſem 
Hauſe auch die ſtreng conſervativen Mitglieder mit 
den Anſichten des Miniſteriums und des Herrenhauſes 
nicht übereinſtimmten (fehr richtig). — Wenn er die 
Anficht des Abg. v. Bethuſy⸗Huc, die für ihn allerdings et⸗ 
was Pikantes habe, richtig verjtanden, jo lautete fie dahin, 
daß das Veto der Regierung in Budgetfragen nur ein be 
ſchränktes ſei, daß fie alſo z. B., wenn beide Häuſer ein zu 
hohes Budget beſchloſſen, berechtigt ſei, daſſelbe herabzuſetzen. 
Wenn wir einmal eine jo ſparſame Regierung hätten, jo 
wilrde es in dieſem Falle einer Herabſetzuag nicht bedürfen, 
die Regierung dürfe dann nur weniger ausgeben (Heiterkeit). 
Das Herrenhaus, jo glaube er, gabe ſich zum Mitſchuldigen 


erho ung der elden 1 


| rüber wolle er noch durch 2 Aus⸗ ei 
ührungen ergänzen. Der Redner geht hierbei auf eine frühere 
Aeußerung des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow (von 1851) ein, welche 


der Regierung gemacht in einer Frage, wo das Herrengaus 


höchſteus nur die zweite Stimme have, denn daß das Aoge⸗ 
ordnetenhaus, welches die Steuerzahler vertrete, hier mehr 
zu ſagen habe als das Herrenhaus, das werde Niemand ber 
ſtreiten. Zum Schluſſe einige Worte zum Abgeordneten 


faſſungsverletzung enthalten zu ſein; wir befänden uns nicht 
in den Zuſtänden eines Verfaſſungsbruchs, da wir alle in der 
Verfaſſung ein conctetes Geſetz, nicht eine conſtitutionelle 
Doktrin beſchworen hätten. Art. 99 der Verfaſſung erkläre 
keineswegs, daß alle Jahre ein Etats geſeß zu Stande kommen 
müſſe, Art. 62 ſpreche vielmehr ausdrücklich von dem Fall, 
wo ein ſolches a nicht vorliege. Eine Verantwort- 
lichkeit der Miniſter beſtehe gegenwärtig — bei dem Mangel 
eines Miniſterverautwortlichkritsgeſetzes nur gegenüber dem 
Könige und ihrem Gewiſſen. Was indeß den Kernpunkt des 
Budjets, die Militairfrage, betreffe, ſo 7 er entſchieden 
gegen das Verfahren der Regierung, die viel zu weitgehende 
Anforderungen an das Land ſtelle. 

Abg. Dr. Virchow: Die Anſichten über Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit feien gegenwärtig ſehr getheilt und namentlich. 
ſehr verſchieden von deulenigen, die geltend geweſen ſeien, 
als diefer Begriff zuerſt und ſpäter bei Berathung der. Ver⸗ 
faſſung prineipiell erörtert worden. Der Miniſter * 75 

* 


nern habe in der Adreßdebatte eine eigenthümliche 
ſung ſeiner Verantwortlichkeit geäußert und werde hoffentlie 
heute ſich über dieſe Frage noch näher auslaſſen. Der Minis 
ſterpräſident habe in einer der letzten Debatten nur mit Sar⸗ 
tas mus ſich üder feine Verantwortlichteit au ier Um 
ſo mehr ſei es an der Zeit, wenn das Haus in einer Reſo⸗ 
lution ausſpreche, was es ſeinerſeiis unter Miniſterveraut⸗ 
wortlichkeit verſtehe. Die in der Reſolution in dieſer Bezie⸗ 
hung ausgeſprochene Anſicht ſei aber nicht . 
reits niedergelegt in der Cabinetsordre vom Jahre 
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ein neuer Gedanke erfunden worden. Bei den Verha 

über die Verfaſſungs⸗Reviſion ſtand ſodan ax alt 
ſönliche Haftbarkeit der Miniſter obenan; der Com 

Bericht ſagt in dieſer Hinſicht ausdrücklich, 
haushalts⸗Etat alljährlich feſtgeſtellt, nicht bloß vor⸗ 
gelegt werden müſſe und derſelde Bericht ſagt, daß die Kam⸗ 
mern eine nicht bewilligte Verwendung von Staats geldern 


1 


sam) 


mißbilligen und den Regreß gegen die Miniſter beſchlieden müſſen: 


in der Kammer wurde damals nichts gegen dieſe Bemerkungen 
replicirt, weil man ſie allſeitig für ganz ſelbſtoerſtändlich gehalten. 
Der Redner wendet ſich dann gegen den Abg. Reichenſperger 


und führt aus, daß auch er die Verfaſſungs⸗Veklezung nicht als 
5 und gar nicht vorhanden ſehe, wenn die verausgabten 
er unterſcheide in 


elder nachträglich genehmigt würden: 
dieſer Beziehung eine nachträgliche Geldbewilligung von einer 
Jademaitätsertheilung. 


Rechte, und dieſe ſei auch jetzt 
ſungs⸗Verletzung zu Tühnen, j ini 
darin liege, daß es durch feine Schuld ein Etatsgeſe 
zu Stande gebracht habe. ä 
get betr. Beſchlüſſen dieſes Haufes die Pflicht Au. Dich 
eines annehmbaren Geſetzenkwurfs gehabt, und Dieje, 
laſſung ſei die Schuld des . 
ſungs⸗Verletzung enthalte. Daß außerdem nicht bewilligtes 
Geld ausgegeben worden, ſei eine von der erſteren verſchie⸗ 
dene Frage und es würde ſpater bei Prüfung der Ausg 
für das Jahr 1862 noch zuzuſehen fein, ob außer den 
Führung des Staats hausgalts e Ausgaben no 
Summen übrig blieben, für welche die ! 

lich wären. Zum Schluß wendet ſich der Redner gegen 
allgemeinen Bemerkungen des Grafen Bethuſg, über die 
ſtokratiſche Partei in Preußen. 
Steuerbewilligung Anſichten, die ſehr vers 
denen ihrer Vorfahren: noch vor fünfzig b 
v. d. Marwitz feine Anſichten über Steuerbewilligung ſoweit 
vertheidigt, daß er dafür in Spandau habe bülzen mn ſſen. 
Solchem Verhalten gegenüber habe die ariſtokratiſche Partei 
in ver Laudesvertrelung bedauernswerthe Rückschritte ger 
macht, und es bewirkt, daß fie heute dem ganzen Lande ei⸗ 
nen gerechten Angriffspunkt dadurch biete, daß ſie ihr Recht 
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daß ein Skat : 


Indemnität ſei eine Freiſprechung 
von der Anſchuldigung der Verletzung verfaſſun ma 125 15 
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erforderlich, um die 0 

ei für ba en ＋ 
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Denn es habe nach den das Bud⸗ 
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Miniſteriums, welche die Berti 1 
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iefelbe habe heu über 
iedeen wären von 


nicht auch dem Miniſterium gegeniiber geübt habe (Beifall) 


ulenburg: 


Miniſter des Innern Graf E Ich wollte 


mir nur eine kurze Entgegnung ge en dasjenige erlauben, was 


mich gerichtet hat. Wenn ich 


der Herr Vorredner direct au 


gejagt habe, daß ich damals der vollen Verantwortlichkeit ber 


wußt geweſen bin, als ich das Miniſterium übernahm, ſo 
habe ich damit keine andere Berautwotillichkeit gemeint, als 
welche conſtituttouellen Miniſtern überhaupt obliegt. Dieſe 


erkennen wir auch heute noch an; wir werden abwarten müfſen, 


, 
. 


Vorredner ebenfalls hervorgehoben, geſtern auß 


ob uns nachgewieſen wird, daß wir unverantwortlich 
delt haben und welche Folgen dar us gezogen werden. 
ich, was der - 
den Vorwurf der Verletzung des Vereins geſetzes nicht geante 
wortet habe, ſo war ich dabei in meinem vollen Rechte. Der 
Cirlel einer Juterpellatton iſt ein beſchrantter und ich habe 
auf Dinge, die in der Rede hervorgebracht werden und nicht 


zur Interpellation gehören, nicht zu antworten, namentlich in 


R 


wir unpatriotiſch 


einem Falle, der mir geſtern in ſeinen Einzelnheiten noch nicht 
bekannt war. 

FDinanzminiſter v. Bodelſchwingh: Ihre Commiſſion 
will, daß die Rechnungen pro 1862 geprüft und der Etat 
pro 1863 berathen werde. Das iſt genau daſſelbe, was die 
Regierung wünſcht, was fie bei Gelegenheit der Adreß debatte 
als den Weg bezeichnet hat, der ihrer Anſicht nach der ein⸗ 
zige ſei, der zu einer befriedigenden Löſung führen könne. 
Die Rechnungen über die Ausgaben ſollen der Landesvertre⸗ 
tung vorgelegt werden mit dem Bewußtſein, daß ſie der nach⸗ 
träglichen Genehmigung des Hauſes bedürfen, um ſie zu ver⸗ 
faſſungsmäßigen zu machen, was ſie, wie die Regierung an⸗ 
erkennt, bisher nicht waren. Dies hat die Regierung in der 
Thronrede zu erkennen gegeben, fie hat es noch beſtimmter 
ausgeſprochen bei Gelegenheit der Adreßdebatte. Die Reſo⸗ 
lution will dies euch; fie erkennt alſo genau den Weg an, 
welchen die Regierung vorſchlägt und der Beſchluß darüber 
wäre wohl nicht nöthig geweſen. Doch das iſt Sache des 
Hauſes. Wenn aber hier hervorgehoben wird, daß die Re⸗ 
gierung verfaſſungswidrig verfahren, fo hat es mich, ich darf 
es nicht verhehlen, überraſcht, daß von Neuem hervorgehoben 
wird, was ausführlich ſchon als Anſicht der Majorität des 
Hauſes feſtgeſtellt worden iſt, namentlich bei der Adreßdebatte 
und daß man ſo vollſtändig ignorirt, daß dieſe Adreſſe nicht 
ohne Antwort geblieben iſt (Senſation). Ich halte mich für 
verpflichtet, im Namen der Regierung zu erklären, daß die⸗ 
ſelbe ſich bewußt iſt, weder einer Verfaſſungswidrigkeit, 
noch einer Verfaſſungs verletzung, ſich irgendwie ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben, und ich muß entſchieden 
Verwahrung dagegen einlegen, wenn dies von 
andere Seite behauptet wird. Das Haus hat es bereits aus⸗ 
geſprochen, daß mit dieſer Behauptung nicht ein Richterſpruch 
gefällt werden ſolle; es bleibt alſo nur eine Anſicht der an⸗ 
dern Anſicht gegenüber ſtehen und ich glaube, daß die Re⸗ 

ierung dann das Recht hat zu verlangen, daß auf ihre An⸗ 

cht ein nicht geringeres Gewicht gelegt werde. Die Regierung 

at es keinen Augenblick verkannt, wie ſchwer die Verantwort⸗ 
ichkeit ſei, die fie übernommen einem Zuſtande gegenüber, bei 
dem ein geſetzlich feſtgeſtelltes Budget nicht vorhanden iſt, ſie 
hat aber geglaubt, die Verantwortlichkeit nicht ſcheuen zu 
dürfen, wenn ſie nicht eine ſchwere Pflichtverletzung gegen 
Krone und Vaterland auf ſich nehmen wollte, eine Pflichtver⸗ 
letzung, welche alle Zuſtände des Staats in die größte Ver⸗ 
wicklung gebracht hätte. Die Commiſſion hat in ihrem Be⸗ 
richte gejagt, daß ein Etatgefe unbedingt zu Stande kommen 
müſſe, und gleich darauf ſpricht ſie davon, wenn ein Etat 
nicht zu Stande kommt. Die Behauptung, daß unbedingt ein 
Etat zu Stande kommen muß, glaube ich, kann nicht aufrecht 
erhalten werden, denn wir wiſſen, daß pro 1862 keiner zu 
Stande gekommen iſt (Unruhe). Müßte unbedingt ein Etat 
zu Stande kommen, ſo befänden wir uns nicht in dem trüben 
Dilemma. Herauszukommen ſehe ich keinen andern Weg, als 
den von mir angegebenen, und 0 reue mich, daß die Com⸗ 
5 darauf eingegangen iſt. Nach Prüfung der Ausgaben 
wird die Regierung von der Verantwortlichkeit befreit werden, 
und bei dem Etat für 1863 wird ſich hoffentlich ein Ergebniß 
erzielen laſſen, was zur Befriedigung aller Factoren der Ge⸗ 
ſebgeg ug Fer wird. ö 

e 


E 
el ee 5 


um die dabei gebrauchten Ausdrücke „verfaſſungswidrig“ und 


a Ver ſſungs verletzung 


bg. Faucher: Titel 8 der Verfaſſung enthalte Vor⸗ 


ar Frog ift u für die Regierung allein. § 99 ſtelle der Regierung 
e | 


ufgabe, die fie und kein anderer zu löſen habe. Sie 
habe auch Mittel und Wege b 35 Aufgabe zu löſen. 
Von den drei Auswegen, welche der Retierung im vorigen 
Herbſte zu Gebote geſtanden, ſei keiner N worden. Man 
habe weder die Minorität dieſes Hauſes in Uebereinſtimmung 
mit dem Herrenhauſe zu bringen verſucht, d. h. das Haus 
aufgelöſt, noch die Minorität im Herrenhauſe, die dieſem 
Paste näher ſtand, verſtärkt, d. h. einen Pairsſchub veran⸗ 
aßt. Wollte die Regierung dies nicht, fo mußte fie abtreten. 
Das bloße im Amt bleiben war eine unpatriotiſche Handlung, 
die mit einer Verfaſſungsverletzung begann. Es iſt keine Ent» 
ſchuldigung für eine ſolche Regierung, daß ihr „befohlen“ 
worden, im Amte zu verbleiben; ſtaats bürgerliche Pflicht wäre 
es vielmehr für ſie geweſen, ſolchen Miniſtern zu weichen, 
die entweder im Lande oder auf die Krone Einfluß genug ge⸗ 
habt hätten, um den Conflict zu erledigen. Man ſage mit 
Unrecht, daß dies „parlomentariſches Regiment“ ſein würde 
und daß damit dem Könige Miniſter aufgedrängt würden. 
Eine parlamentariſche Regierung würde bedingt, wenn nur 
Mitglieder der Landesvertretung und ihrer Majorität | 
Miniſter ſein dürften. Daß aber, wenn die Verfaſ⸗ 
ſung zwei neue Factoren der geſetzgebenden Gewalt geſchaf⸗ 
fen, eine Uebereinſtimmung der nun exiſtirenden 3 Factoren 
zu Stande gebracht werden müßte, das verſtehe ſich von aa 
Die Regierung zog es vor, die Gefahr auf ſich zu nehmen, 
ohne Budget zu regieren: Art. 99 der Verfaſſung ward ge⸗ 
opfert. Aber dann hätte die Regierung mindeſtens die pa⸗ 
triotiſche Pflicht gehabt, den Conflict doch für das nächſte 
Jahr lösbar zu machen, indem ſie keine andern Ausgaben an⸗ 
ordnete als ſolche, von denen fie bona fide annehmen konnte, 
daß ſie nachher genehmigt werden würden. Die Regierung 
habe anders gehandelt und beſtreite trotzdem, die Verfaſſung 
verletzt zu haben. „Streiten wir nicht im Worte.“ „Was iſt 
eine Verfaſſungsverletzung?“ Verfaſſungsverletzung ſei eine 
Handlung, welche, wenn ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
exiſtirte, nach dieſem beſtraft werden würde, oder für welche 


die Miniſter mit ihrer Perſon und ihrem Vermögen haften 


müßten. Dies drücke der Commiſſions⸗Antrag aus und damit 
komme das Haus den Miniſtern entgegen. Zu einem weitern 
Entgegenkommen hade das Haus gar kein Recht, denn das 
Haus dürfe nur ſoweit entgegen kommen, als es das Land 
wolle. Das Land aber wolle ein Entgegenkommen, durch wel ⸗ 
ches die Verfaſſung geopfert werde, nicht. (Bravo!) 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Wenn der Vor⸗ 
redner ſeine Anſicht dahin en hat, daß drei Wege 
dene hätten, von denen die Regierung keinen eingeſchla⸗ 
en habe, und daß es keinen vierten Weg gebe, ſo iſt dieſe 
uſicht factiſch nicht richtig, denn es hat einen vierten Weg 
gegeben. (Heiterkeit) Wenn und vorgeworfen worden, daß 
0 ehandelt haben, ſo beſtreite ich auch dies 
und weiſe es mit Entſchiedenheit zurück. Ich halte weder den 


Redner noch irgend einen Andern für berechtigt, auszuſprechen, 


daß die Regierung unpatriotiſch gehandelt habe; ſie iſt ihrem 
Könige, dem Lande und ihrem Gewiſſen verantwortlich; ich 
kann das Urtheil eines Einzelnen wohl anhören, muß es aber 
mit Entſchiedenheit zurückweiſen. f 

Abg. v. Gottberg proteſtirt dagegen, daß ſeine Partei 
in der Vudgelfrage nicht ganz einverſtanden ſei mit dem 


Herrenhauſe. Aber es handle ſich jetzt auch gar nicht mehr | der Königl. Staatsregierung und dem Kaiſerlich ruſſiſchen 


um eine Differenz zwiſchen den beiden Häuſern, hence zwi⸗ 
hen den Abgeordneten und der Krone. (Ohol) Die Ver⸗ 
faſſungsurkunde, auf die man ſich berufe, ſei keine dem Kö⸗ 
nige abgerungene, ſondern eine freiwillig gewährte, und in ihr 
ſei die unbeſchränkte Vollmacht des Königs über das Heer 
klar ausgeſprochen. „Alle Preußen find wehrpflichtig, fie köu⸗ 
nen alſo auch alle eingezogen werden.“ (peiterkeit.) Zwar 
habe man den Kammern das Geldbewilligungsrecht gegeben, 
aber nicht in dem Glauben, daß dieſes gegeu die Reorganiſa⸗ 
tion der Armee angewendet werden könne und dürfe. (Große 
Heiterkeit.) Das Herreuhaus hätte der Prärogative der Krone 
Alles vergeben, wenn es Ihren Beſchlüſſen über den Militain⸗ 
Etat beigetreten wäre. (Bei den folgenden Worten, welche 
lebhafte Unruhe des Hauſes erregen und daher unverſtändlich 
bleiben, macht der Vicepräſident, Abg. Behrend, den Redner 
auf die Unzuläſſigkeit aufmerkſam, die Allerhöchſte Perſon in 
die Debatte zu ziehen. Der Redner verwahrt ſich dagegen, 
indem er die Auslaſſungen des Abg. Gueiit in der Adretz⸗ 
debatte über den Sinn, in dem man einen Eid leiſte, als Be⸗ 
weis für ſein Recht auführt) Die Reſolution ſei nichts als 
eine neue Demonſtration, eine Drohung gegen die Regierung. 
Zur Ausführung der Drohung fehle aber hier der ernſtliche 
Wille und die Macht. Er wiſſe nicht, ob es verfaſſungsge⸗ 
mäß ſei, die Miniſter wegen der geſchehenen Ausgaben an 
Leib und Leben zu ſtrafen (Unruhe.) l 

Abg. Schulze (Berlin): Er lege hiermit Namens der 
Verſammlung und des Hauſes feierlich Proteſt ein gegen die 
eben gehörte Anſicht. (Beifall.) Nicht . ſondern 
der Vorredner habe die Krone angegriffen. Er habe ſich fo» 
gar angemaßt den Sinn und die Bedeutung eit. 00 Eides 
auslegen zu wollen. Das ſei eine unerhörte Frivolität. (Bravo.) 
Das Haus werde ſich nicht auf die von jener Partei gewünſchte 
ſchiefere Ebene verlocken laſſen. Für das Haus ſeien nur 
verantwortliche Miniſter da. 

Abg. v. Binde (Stargardt): Auf die wunderbaren Aus⸗ 
führungen des Abgeordneten für Stolp über den Begriff des 
Oberbefehls über die Armee wolle er nicht weiter eingehen. 
Die ſeien ſchon vor 3—4 Jahren widerlegt. In dem Ober⸗ 
befehl liege nicht das unumſchränkte Recht auf Erhöhung der 
Zahl und der Ausgabe für die Armee. Der Abg. Graf 
Bethuſy verwechſele Ariſtokratie und Adel. Es gebe viele 
Adlige, die nicht zur Ariſtokratie und viele Ariſtokraten, die 
nicht zum Adel gehören. Revolutionär ſei der Beſchluß des 
Herrenhauſes allerdings geweſen; derſelbe habe das Recht 
auf den Kopf geſtellt, daraus folge aber nicht, was u. A. 
der Abgeordnete für Paderborn behauptet, daß die Miniſter 
nun nur Sr. Majeſtät und ihrem Gewiſſen zu folgen hätten. 
Die Verfaſſung beſtimme vor Allem, ohne Budget können 
keine Ausgaben gemacht werden. Das Zuſtandebringen eines 
ſolchen ſei pro 1862 durch Zuſammenberufen der Häuſer noch 
ſehr wohl möglich geweſeu. Das Miniſterium habe die Zeit 
ſeitdem mindeſtens benutzen können, um eine acceptable Mili⸗ 
litärnovelle vorlegen zu können; denn daß die letzige nicht an⸗ 
genommtn werde, wage er, ohne Prophet zu fein, zu behaup⸗ 
ten (Heiterkeit). Auch die Malorität würde die Indemnität 
bewilligt haben, wenn die Regierung die Verſöhnung ernſtlich 
gewollt hätte, denn der Menſch ſei immer zur Verſöhnung 
bereit (Bravo). Der geeignetſte Zeitpunkt zur Verſöhnung 
| e ſeptember geweſen, als auf Antrag des At 5 
neten für Soeſt die Verhandlung nach der bekannten Erklä⸗ 
runz des Kriegsminiſters ausgeſetzt wurde. Redner wendet 
ſich nun gegen einzelne Stellen des Berichts und wirft der 
beantragten Reſolution namentlich vor, daß man nicht dar⸗ 
aus entnehmen könne, was das Haus definitv damit ſagen 
wolle. Die Unterſcheidung von verfaſſungswidrigen und nicht 
verfaſſungswidrigen Ausgaben des vergangenen Jahres ſei 
eine unberechtigte, da, wie der Abg. Reichenſperger aus⸗ 
geführt, alle geleiſteten Ausgaben verfaſſungswidrig ſeien. 
Die Auslegung des Paſſus, die Miniſter ſeien mit ihrer 
1 5 verantwortlich, deute wohl nicht auf Leib⸗ und Lebens⸗ 
ſtrafen, wie der Abg. v. Gottberg bemerkt, ſonder nur auf 
die Möglichkeit, daß die Miniſter, wenn ihr Vermögen nicht 
ausreiche, in Schuld irreft gebracht wurden (Heiterkeit). Von 
einer Verfaſſungs verletzung könne die Reſolution nicht ſchon 
heute mit Recht ſprechen, wenn fie nur nicht genehmigte Aus⸗ 

aben für verfaſſungswidrig halte, da die Genehmigung oder 
Nichtgenehmigung noch vorbehalten bleiben ſolle bis zur Vor⸗ 
lage der heute vom Finanzminiſter in Ausſicht geſtellten Rech⸗ 
nungen für 1862. Das fortwährende Betonen der Ver⸗ 
faflungsverlegung erſchwere auch die Hebung des Conflictes, 
da man dieſelbe von Allerhöchſter Stelle in Abrede geſtellt 
habe, wenn auch andererſeits an dem Rechte feſtgehalten wer⸗ 
den müſſe, die Miniſter für den gegenwärtigen Zuſtand ver⸗ 
antwortlich zu machen. Von ihnen müſſe die im ganzen 
Ga lee Löſung angeregt und ermöglicht werden 
Beifall). 
( Abg. v. Forkenbeck: Die Kgl. Antwort, die nicht eon⸗ 
traſignirt ſei, entziehe ſich jeder Diskuſſion. Außerdem ſei 
die Reſolution — wie das Datum beweiſe — bereits vor der 
Königlichen Antwort beſchloſſen worden. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion habe nur die Conſequenzen aus der Adreſſe in Betreff 
des Etats pro 1862 und 1863 gezogen. Es ſei dem Come 
miſſious⸗Berichte vorgeworfen, datz er eine unberechtigte Unter⸗ 
ſcheidung unter den verfaſſungswidrigen Ausgaben vornehme. 
Er halte alle Ausgaben ohne Etat für verfaſſungswidrig, aber 
mau könne doch unter den Ausgaben ſcheiden, es könne ja für 
einzelne Ausgaben nachträglich die Genehmigung ertheilt wer⸗ 
den. Augenblicklich hafte der Miniſter für alle Ausgaben, 
ſie könnten aber ſpäter für einzelne Ausgaben entlaſtet werden, 
für andere nicht. Deshalb ſage der Bericht nicht: „verhaftet 
find“ ſondern „verhoftet bleiben.“ Nicht nur in der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Beſtimmung Liege die Nothwendigkeit eines jährlichen 
Etats, ſondern darin, daß der Etat die einzige Rechtsquelle 
für alle Ausgaben ſei. Wenn man es nicht für angemeſſen 
halte, den Vorwurf der Verfaſſungsverletzung ſo oft zu wie⸗ 
derholen, fo erwidere er, das Bewilligungsrecht des Hauſes 
ſei bis zum September 1862 als der Grundſtein der Verfaſ⸗ 
fung anerkannt worden. Seit der Zeit ſei dies Recht durch 
ſophiſtiſche Deductionen in Frage geſtellt, ſei der Art. 99 der 
Verſaſſung verletzt. Sei dies geſchehen, ſo könue es gar nicht 
oft genug wiederholt werden. Dies mülle jo lange geſchehen, 
bis die Verfaſſungsverletzung geheilt, das Unrecht geſühnt fei. 

Bei der Abſtimmung wird die Reſolution der Commiſ⸗ 
fion mit 274 gegen 45 Stimmen angenommen. Dafür ſtim⸗ 
men unter Andern von der Fraction v. Vincke die Abgeordn. 
Simſon, Schubert, v. Saucken⸗Julienfelde, ferner u. A. 
v. Benda, Lette, die ganze Fraction Bockum⸗Dolffs und die 
Fortſchrittspartei. 

Deutschlands. ; 

+ Berlin, 17. Februar. Von Seiten der beiden gro⸗ 
ßen liberalen Fractionen und des freien parlauentariſchen 
Vereins iſt folgende Interpellation eingebracht: „Iſt zwiſchen 


eord⸗ 


Gouvernement ein Vertrag zur Hilfsleiſtung bei der Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes im Königreich Polen abgeſchloſſen, 
und welches iſt eveutualiter der Juhalt deſſelben?“ Motiv: 
„Das Königl. Staatsminiſterium hat die in der Motivirung 
der Interpellation des Abg. Kantat aufgeitellte Behauptung 
des Vorhandenſeins einer ſolchen Convention mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen“, — 

— (B. u. H.⸗Z.) Die Börſe wurde heut durch das Ge⸗ 
rücht, daß die Reſerven ſämmtlicher Truppentheile einberufen 
werden ſollen, merklich beunruhigt. Der Eindruck der Nach⸗ 
richt machte ſich bauptſächlich in der Hältung der preußiſchen 
Staatseffecten bemerkbar. 

— Es erhält ſich das Gerücht, daß das 5. und 6. Armee⸗ 
corps demnächſt mobil gemacht werden foll, 

Karlsruhe, 14. Februar. (Südd. Ztg.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Zweiten Kammer erhob ſich der Abgeordnete 
Häuſſer und ſprach etwa folgende Worte: - 

„In den vorausſichtlich nur wenigen Tagen unſeres Zu⸗ 
ſammenſeins wird ſich kaum Zeit und Gelegenheit finden, 
neben den unerläßlichen Vorbereitungen zur Fortſetzung un⸗ 
ſerer Geſchäfte Fragen von allgemeinem Inhalt eingehend zu 
erörtern. Ich 1 es ſonſt wohl als unſere Aufgabe erach⸗ 
tet, zu einer Beſprechung unſerer deutſchen Lage den Anlaß 
zu geben. Denn wenn dieſe Verſammlung auch nicht verſucht 
ſein wird, ſich jeder politiſchen Angelegenheit von allgemeiner 
Bedeutung zu bemächtigen und dies beſcheidene Haus gleich⸗ 
ſam zu einem Sprechſaal für europäiſche Politik zu geſtalten, 
ſo giebt es doch Fragen genug, die uns ungemein nahe und 
innig berühren, auch wenn ſie nicht im ſtrengſten Sinne des 
Wortes innere Angelegenheiten für uns find, Keine aber iſt 
bedeutungsvoller in dieſem Augenblick als der Verfaſſungs⸗ 
Conflict in Preußen. Ich fürchte nicht, den Einwand zu ßö⸗ 
ren, daß dies Dinge ſeien, die gleichſam außer unſerer 
Sphäre liegen. Der Coufliet berührt unſere Sache fo gut wie 
die Preußens ſelber. Seme Verlängerung vermehrt die Ger 
fahren, von denen die äußere Sicherheit unferer Nation ber 
droht iſt; er ſchiebt ſelbſt die Möglichkeit einer Löſung deut⸗ 
ſcher Reformen in unabſehbare und unberechenbare Ferne; 
er gefährdet die Monarchie in nicht geringerem Grade als 
die conſtitutionelle Freiheit, er iſt von entſcheidender 7 75 
tung für das Verfaſſungsleben aller deutſchen Staaten in glei⸗ 
chem Maße. Und dies iſt die Seite der Frage, worüber wir 
in dieſem Hauſe, bei ſonſt divergirender Meinung, wohl nicht 
verſchiedener Anficht find. Wir ſind gewiß einig in der Hoff⸗ 
nung und in dem Wunſche, daß in Preußens wie unſer Aller 
Intereſſe der Conflict feine friedliche verfaſſungsmäßige Lö⸗ 
ſung finden möge. Damit dies geſchehe, bedarf es vor Allem 
der maßvollen aber feſten Haltung der Organe, denen die 
Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte zuſteht. Es beſteht 
bei uns im Süden Deutſchlands nur eine einzige Mei⸗ 
nung darüber, daß das Haus der preußiſchen Ab⸗ 
geordneten in dieſer Hinſicht das Seine gethan und 
in feinem verf ſſungsmäßſgen Recht zugleich das conſtitutio⸗ 
nelle Recht von uns Allen vertheidigt hat. Ich bitte Sie, 
durch Ihre Zuſtimmung zu conſtatiren, daß das auch die 
Meinung dieſes Hauſes i 

Abg. Dahmen bemerkte, er würde zwar in Berlin aus 
financiellen Günven gegen die Militairvorlage geſtimmt 9 
bea, allein an der jängften Adreſſe hätte er ch nicht bethei⸗ 
ligt. Jedenfalls könne feine Partei (die großdeutſche) nicht ge⸗ 
willt fein, der preußiſchen Fortſchritispartei i jti 
kundzugeben, da dieſe daſſelbe wolle was ard, u . 
Süddeutſchland „ſubſiciren“, Letzterer mittelſt Blut und Eis 
ſen, die Fortſchrittspartei durch moraliſche Preſſion. — Die 
ganze Kammer erheb ſich darauf, um ihre Zuſtimmung 
Das 8 ntrage 1 mit Ausnahme der 

eordneten Regenauer un ahmen; % 

2 51 u 1 80 . 5 ˖ 8 e Pr 
ien, 14. Februar. e „Oſtdeutſche Poſt“ hebt her⸗ 
vor, daß die öſterreichiſche Regierung 100 1 u 
verbot eben jo gut gegen Rußland, wie gegen Rufſiſch⸗Polen 
gerichtet habe. Oeſterreich wolle die ſtrengſte Neutralität ber 
obachten und ſich nicht W Rußlands erniedrigen. 
e 


alien. 

Turin, 13. Februar. Garibaldi ſchrieb in der Polen⸗ 
ſache folgenden Brief an Herrn Moſto: „Caprera, den 
4. Februar. Man muß den Polen helfen. Berathen Sie 
Sich mit den Freunden und ſehen Sie zu, was geſchehen 
kann. Garibaldi.“ 

Mußland und Polen. 

— Ein Warſchauer Correſpondent des „Czas“ ſchreibt 
unter dem 10. Februar: Die Rußland von Preußen ange⸗ 
botene Hilfe iſt nicht angenommen worden. Die von den 
Inſurgenten aufgefangenen Depeſchen laſſen keinen Zweifel 
über die Abſicht Preußens. Folgendes iſt der Auszug eines 
vom 4. d. datirten Schreibens des Canzleichefs v. Len . 
borski an den ruſſiſchen Geſandten Herrn d'Oubril in Berlin. 

„Ich füge meinem heutigen Schreiben einige Zeilen bei, 
um zu bemerken, daß Anordnungen getroffen ſind, um die aus 
Berlin zu uns kommenden Herren, die wir morgen erwarten, 
unterzubringen. Die Tragweite der Miſſion dieſer Herren 
anerkennend, lönnen wir uns jedoch nicht hinlänglich ihre 
Gründe erklären. Es iſt keine Gefahr im Verzuge, und wir 
ſind noch nicht bei der Nothwendigkeit angelangt, aus län⸗ 
diſche Truppen zu gebrauchen. In dieſem Augenblick 
iſt es uns nur darum zu thun, daß Preußen ſeine Grenzen 
ſtreng bewache und den Inſurgenten nicht geſtatte, dort Sch 
zu ſuchen. Es ſcheint ung dayer, daß die Miſſion der drei! 
Militärs ein zu großes Gewicht der Angelegenheit beilegt, 
die eben fo gut durch Vermittelung des Einen von ihnen ver⸗ 
handelt werden konnte. Wenn ich nicht irre, ſo hat Herr T. 
den unglücklichen Gedanken gehabt, ſich nach Berlin zu ber 
geben, wodurch er die preußiſche Regierung beunruhigt und 
den Teufel ſchwärzer gemalt hat, als er es in Wirklichkeit iſt. Ich 
wäre Ihnen alſo ſehr verbunden, wenn Ste uns die aufklä⸗ 
renden Details ſchicken könnten, um welche ich heute durch 
den geheimen Telegraphen gebeten habe. 

Danzig, den 18. Februar. 

* Bon den Inhabern der angeſehenſten Handels firmen 
der Stadt Thorn (darunter die Mitglieder der Handelskam⸗ 
ai geht uns nachfolgende Erklärung zur Veröffentli⸗ 

ung zu: l 
„Es ſind in jüngſter Zeit von Blättern einer gewiſſen 
Partei Nachrichten über politiſche Zuſtände in unſerem Thor⸗ 
ner Kreiſe ſowie in den uns benachbarten Culmer und Stras⸗ 
burger Kreiſen verbreitet worden, welche vollſtändig der Wahr⸗ 
heit entbehren. Dieſen Nachrichten gegenüber, die leider auch 
auf amtliche Erlaſſe nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein 
ſcheinen, fühlen wir uns in Rückſicht auf unſere geſchäftlichen 
Jutereſſen genöthigt hiermit zu erklären, daß wir hier Ruhe 
und Friede haben, Handel und Verkehr ihren gewohnten 
Gang gehen, der Handel mit dem benachbarten Polen bisher 


nicht beeinträchtigt iſt und weder in unſerer Stadt und in 


unſerem Kreiſe, ebenſowenig in den benachbarten Kreiſen, 
die Ruhe und Sicherheit in irgend einer Weiſe geſtört iſt, 
auch Befürchtungen, daß dieſes in nächſter Zeit geſchehen 
Lönne, auf keine Weiſe gerechtfertigt erſcheinen. 

Den Zeitungen und Perſonen, welche in ſo unbeſonne⸗ 
ner Weiſe die unrichtigen Nachrichten verbreitet haben, ſollte 
es doch nicht unbewußt jein, wie ſehr fie damit das Gemein⸗ 
wohl unſerer Gegend ſchädigen und welche ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit ſie auf ſich nehmen. 

Thorn, den 17. Februar 1863. 

Die Kaufleute: 8 
Eraft Hugo Gall. A. Lachmann Söhne. J. M. Schwartz jun. 
Robert Schwartz. Nathan Leiſer. A. Raegber. G. Weeſe. 
J. G. Adolph. G. Hirſchfeld. C. Bock. A. Baerwald. 
erman Elkan. G. A. Koerner. L. Dammann u. Kordes. 
Borchardt u. Comp. S. Hirſchfeld. Guſtav Prowe. 
N. Neumann. A. Gieldzinski. Moritz Kaliſcher. J. S. 
Schwartz. A. Henius. B. Cehn. Joſeph Prager. Gebrüder 
Wolf. David Feilchenfeld. Rudolf Aſch. Moritz Heilfron. 
L. Danielowoki.“ . 

„ Am nächſten Sonnabend marſchirt das 4 Regiment 
von hier nach Königsberg reſp. Pillau. 

* Bei der heutigen Ergänzungswahl für das Aelteſten⸗ 
Collegium der Kaufmannſchaft ſind wiedergewählt worden die 
Herren Th. Biſchoff, B. Roſenſtein, und als Stellver- 
treter Herr Th. Schirrmacher, neugewählt die Herren 
Petſchow und Damme. 

Geſtern hat der Verwaltungsrath der Danziger 
Privatactienbank die Dividende pro 1862 auf 6 Procent 
feſtgeſtellt. 

„Laut Depeſche aus Thorn it dort heute die Weichjel 
voll Grundeis. Waſſerſtand 2 Fuß 10 Zoll. Die Fähre iſt 
außer Fahrt geſetzt. 

Am nächſten Montag findet in Berlin eine Confe⸗ 
renz der Vertreter der Stadt und Kaufmannſchaft von Dan⸗ 
zig mit den Vertretern der Königl. Direction der Oſtbahn 
und der Staatsregierung in Betreff der endlichen Feſtſtel⸗ 
lung der Eiſenbahnlinie Danzig⸗Neufahrwaſſer ftatt. Die 
Regierung hat die Abſicht, eine dieſe Linie betreffende Vor⸗ 
lage noch in dieſer Seſſion dem Landtage zu machen. 

Das Gaſtſpiel des Frl. Gense brachte uns geſtern 
zwei Neuigkeiten: „Infanterie und Cavallerie, oder; „Nur mit 
Leder, Schwank in 1 Act, nach einer Erzählung bearbeitet 
von E. Siegel, und „Anna, Nanni, Nina, Nettchen, oder Die 
Unſchuld auf dem Lande“, Poſſe in 2 Acten von Juin. Ari⸗ 
ſtokratiſche Vorurtheile der Väter haben auf und außer der 
Bühne ſchon oft die Herzenspläne der Töchter durchkreuzt. 
Im erſten Stücke lernen wir einen ſolchen Vater kennen, der 
von dem erhabenen Standpunkt eines Cavallexiſten nicht allein 
auf das Civil, ſondern auch auf die niedrige ſtehende Jufanterie 
mit Geringſchätzung herabblidt und in Folge deſſen bei einem 
Schwiegerſoha als unumgängliches Requiſit die lederbeſetzte 
Hoſe fordert. Der darum abgewieſene Freier faßt den Alten 
beim Wort, indem er ſich in der Bergmannstracht produeirt. 
Dieſer geiſtreiche Stoff iſt von dem Bearbeiter in einer 
Sprache behandelt, welche eine gewiſſe Vertrautheit mit dem 
Wachtſtubenleben vermuthen läßt. — Die zweite Neuigkeit 
bat es mit einem ſchon fonft behandelten Stoff zu thun. Der 
Vater eines jungen, heimlich vermählten Mannes wird durch 
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lie nun die Düpirung erfährt, wird der letzte Widerſtand 
ſiegreich durch einen lebendigen Säugling niedergeſchlagen. 
Beſagtes Wickelkind im Arme des gerührten Großvalers 
giebt dann ein durchaus neues, höchſt wirkſames Schluß⸗ 
tableau. In Ganzen iſt das Stück nichts anderes, als 
eine jenec Einkleidungen für eine Reihe von Verwan⸗ 
delungen eines und deſſelben Darſtellers. — An der Dar⸗ 
ſtellung beider Stücke war nichts auszuſetzen. Freilich ruhte 
dieſelbe faſt ganz auf der anerkannten Virtuoſträt unſeres 
Gaſtes. Derſelbe wurde jedoch recht wirkſam durch die 
Herren Reuter, Matthes, Simon und Kurz unterjtügt. 
— Der Aufführung der Holtey'ſchen „Drillinge“, welche den 
Schluß des Abends bildeten, konnte Referent nicht bei⸗ 
wohnen. 

—Dirſch au. Wir machen darauf aufmerkſam, daß heute 
am 17. Februar, in der Stunde von 7 bis 8 Uhr Abends, 
das Zodiakal⸗Licht in einer für unſere Gegenden feltenen 
Schönheit am Himmel ſichtbar war. Es reichte als breiter 
heller Streifen von der Stelle des Sonnenuntergangs bis in 
die Gegend der Hörner des Widders und mit ſeinen äußer⸗ 
ſten Grenzen bis zu den Plejaden hinauf. Es läßt ſich hoffen, 
daß, wenn der Himmel gleich unbewölkt bleibt, die Erſchei⸗ 
unng auch an den nächſten mondſcheinfreien Abenden ſicht⸗ 
bar ſein wird. 

— Aus Mewe erfährt der „Gr. Geſ.“, daß der letzten 
Verſammlung des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins, 
von etwa 15 Mitgliedern beſucht, nicht weniger als vier Po⸗ 
lizeibeamte beiwohnten. 
Gi Büenburg, 13. Februar. (G.) Geſtern Abend machten 
5 Wlewek dez mit Waffen verſehen, in dem nahe belegenen, 
— 8 ſic waer Wäldchen Jagd auf polniſche Juſur⸗ 

1 Wande dort gezeigt hatten. Sie trafen fünf Polen 
au wur * mit dieſen handgemein, wobei ein Pole einen 
Schuß in * ein bekommen hat. Dieſe fünf Polen, blut⸗ 
junge Leute aus Italien, Frankreich und der Schweiz herbei⸗ 
gekommen, wurden mittelſt Escorte in die Stadt gebracht, die 
ob dieſes Kriegezugs in nicht geringe Aufregung kam. Die 
Eingefangenen waren bewaffnet und hatten, wie ſie ſagen, die 
Abſicht nach Polen zu gehen. In Folge dieſes Vorfalls hat 
die, Polizeibehörde noch in geſtriger Nacht von Strasburg 

ilitär requirirt. Wir haben nun heute Morgen Jufanterie 
und Cavallerie erhalten und ſoll morgen noch mehr Infanterie 
hinzukommen. ; , 

+ Thorn, 17. Februar. Ein zweiter, auf den erſten 
(J. D. 3. Nr. 1772) bezüglicher Commandanturbefehl macht 
uns heute bekannt, daß „in Folge des Antrages der Civil⸗ 
behörden, denen der Einfluß der Inſurrection jenſeits der 

renze und die Sympathie der polniſchen Einwohner des 
Kreiſes noch nicht Beſorgniß erregt“, der halbe Belage⸗ 
rungszuſtand unſeres Platzes milder geworden ſei. Wir ver⸗ 
mögen die Milderungen nicht zu erkennen und beläſtigt die 
zeitige mildere Praxis der Thorſperre den Verkehr aus und 

die Stadt ohne Noth ebenſo wie die frühere und ſtren⸗ 
ere. — Von einem deutſchen Gutsbeſitzer aus dem Kreiſe 

ipno vernehmen wir, daß zwiſchen Dobrzin und Rypin im 

de bei Kowioreck ein Haufen Inſurgenten ſich geſammelt 
hat, welche theils beritten, theils unberitten, theils mit Schuß⸗ 
waffen, theils nur mit Senſen bewaffnet find. An der Spitze 
ſind die Senſen auf beiden Seiten geſchliffen. Die Ruſſen 
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machten ſich aus Lipno am vorigen Sountag auf den Weg, 
um jenen Haufen zu zerſtreuen. — Die Inſurgenten ſollen ) 
letzt auch zur Aushebung ſchreiten, doch, namentlich in dem 
Kaiſerl. Bauerndörfern, entſchiedenen Widerſtand finden. 
Ueber dieſe Thatſache behalte ich mir eine ausführlichere No⸗ 
tiz vor. 

+ Thorn, 27. Febr. Nach zuverläſſiger Mittheilung 
wird in die Landſchaft zwiſchen Culm, Thorn und Strasburg, 
falls nicht noch ein Gegenbefehl erfolgt, eine Diviſton rücken, 
deren Stab nebſt 1000 Mann hier placirt werden wird. In 
Schönſee, Culmſee und Brieſen werden Magazine eingerichtet 
werden. Bei unſerem Platze beabſichtigt man eine Ponton⸗ 
Brücke aufzuſchlagen. Einem hieſigen Geſchäftshauſe iſt 
amtlich angezeigt, daß es die für jene pense kontrakt⸗ 
lich übernommene Lieferung zu leiſten haben werde. Zu wel⸗ 
chem Endzweck die Diviſion in unſere Gegend kommen ſoll, 
da doch die Ruhe letzterer militäriſch vollkommen geſichert 
iſt, iſt ſchwer zu begreifen. Schwer begreiflich iſt 
auch für den Hieſigen, wie die vorberegten Tauſend 
Mann Infanterie hier ohne Gefährdung des all⸗ 
gemeinen Geſundheitszuſtandes und angemeſſen bei der 
ſchon mit Einquartierung überbürdeten Bevölkerung in der 
Stadt untergebracht werden ſollen. Durch Zuzug iſt die 
Civilbevölkerung hier bereits ſo angewachſen, daß ſich bei der 
Nachfrage nach Wohnungen zu Neujahr die Thatſache heraus⸗ 
ſtellte, daß die bewohnbaren, innerhalb der Stadtmauern lie⸗ 
genden Räumlichkeiten für dieſelbe nicht mehr ausreichen. 
Auch dieſer Umſtand hat den Magiſtrat beſtimmt, heute an 
den kommandirenden General Herrn v. Werder eine Dar⸗ 
legung der gegenwärtigen Zuſtände in der Stadt und ihrer 
Umgegend zu überſchicken, welche eine Vermehrung des 
Militärs in derſelben nicht anräthig machen. 


Horſendepeſchen der Danziger Beilung. 
Berlin, 18. Februar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 59 Min. 
Angekommen bett rnit 3 Uhr 15 Min. 
. Crs. 


Letzt. Era. 


Roggen feſter, reuß. Rentenbr. 903 99 
Be d 1 465 8 V Weſtpr. Pfobr. 87 874 
Fer „ 45 [4 % do. do. — 883 
Frubiahr ... 45 | 45% Danziger Privatbt. 106 | — 

Spiritus Febr. 144 | 145 Sſtpr. Pfandbriefe 88 | 88% 

Rübel Febr.... 15% | 154 Seſtr. Eredit⸗Actien 957 857 

Slaatsſchuldſcheine 805, 89% Nationale 14 719. 
% 50 r. Anleihe 1013 | 101% Poln. Banknoten fehlen 89% 

5% 59. Pr.⸗Anl. 106% | 106 echſelc. London — 6. 213 


5 
Fondsvörſe: Fonds matt. 
amburg, 17. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
loco preishaltend, ab Auswärte unverändert gehalten. — 
Roggen loco ſtille, ab Danzig April-Mai 76 bezahlt. — Oel 
Mai 32%, October 30%. — Kaffee feſter, 3000 Sack 


loco umgeſetzt. 

London, 17. Februar. Silber 61%. — Schönes 
Wetter, jedoch kalt. — Conſols 92%. 1% Spanier 46%. 
Dieritaner 33 ½. ardinier 83. 5 Nuſſen 96. Neue 
Kuſſen 93 ½. — Hamburg 3 Monat 13 72 7% A Wien 
11 Fl. 80 kr. 

Die fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt geſtern in 
Liſſabon eingetroffen. 

Liverpool, 17. Februar. Baumwolle: 1000 Ballen 
Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 17. Februar. 3% Rente 70, 20. 4½ 1 Rente 
talieniſche 5 4 te 69, 50. 3% Spanier 


Prodnfteumärkte, 
Danzig, den 18. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

130/31 — 132/4 4 nach Qual. 79,81% —82/84 — 85/87 

87 590/91 ; erdinär u. dunkelbunt 120/3 — 125/127 

—30d nach Qual. 69/71 ¼½/73 75/77/80 Yu 
Roggen ſchwer und leicht 55/54 —53/51 . Jar 1258. 
Erbſen 48/0 —51½/52 m a 
Gerſte kleine 10/5 —107/1108 von 34/36 37/40 Ar 

do. große 106/108 110/115 7117 von 36/37 — 39/44, 46 f. 
821 u un 

piritus ezahlt. 

* e ee Wetter: ſehr ſchön, Nachts Froſt. 

ind: SW. 2 

Für guten und feinen Weizen beſtand am heutigen Markte 
mäßige Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, abfallende Quali⸗ 
tät findet nur ſchwer Abſatz. Ueberhaupt find heute 45 Laſten 
Weizen gehandelt, bezahlt für 1258 bunt 475, 125 68 
hellfarbiger 7 485, 130/18 hübſch hellbunt 2 525, 1308 
desgl. aber etwas heller 527 ½. Alles Par 858. — 
Roggen 1212 1228 , 318, 1268 4 330. Alles 927 125 f. 
Lieferungsgeſchäfte ſind nicht bekannt geworden. — Weiße 
Erbſen 2 300, 30); grüne 2% 321. — 1208 große 
Gerſte 7 300. — Spiritus 14 7. . 

Elbing, 17. Februar. (N. E. A.) Witterung: kühl, bei 
klarer Luft. Wind: Weſten. Die Zufuhren von Getreide 
ſind gering. Die Kaufluſt iſt nicht allgemein, doch haben ſich 
die Preiſe für ſämmtliche Gattungen behauptet. Spiritus wird 
bei mäßiger Zufuhr wieder etwas höher bezahlt. Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 132 6 75/77 — 85/86 , bunt 
124 — 130 f 73/75 — 79/81 , roth 123 — 130 f 71/73 
— 79,80 Ge, abfallender 118 — 124 f 64/66 — 70% 2 Yu 
— Roggen 120 — 126 8 49 — 52% Gerſte große 
103 — 116 8 34 — 43 , kleine 100 — 110 8 33 — 38 
Spa — Hafer 62 — TER 21 25 ½% Su, dr 50 fl Zoll⸗ 
gewicht 25 %. — Erbſen, weiße Koch⸗ 47 — 49 Fu, Fut⸗ 
ter» 44 — 46 S, graue 4552 ½ F, grüne große 50 — 
53 Fu, Heine 46 — 49 Yu — ohnen 48 — 50 Gi 
Wicken 34 — 39 4x — Spiritus bei Partie 14% — 1 Rg 
dr 8000 %, bei kleinen Pöſtchen 14% 

Königsberg, 17. Febr. (K. H. Z.) Wind: SW. + 1%. 
Weizen matt, hochbunter 125 — 1274 78 — 80 , bunter 
125 — 126 8 75% Gau, rother 124 — 128 f 72 — 78 fu 
bez. — Roggen unverändert, loco 119—122—123 U 49 — 
52% e bez.; Termine behauptet, 80 4 9e Frühlahr 54 
Sa Br., 53 u G., 1208 er Mai- Juni 53% . 
Br., 52 ½ . Gd. — Gerſte ſtille, große 110-1118 35— 
44 . Br., kleine 1058 37 K bez. — Hafer etwas höher, 
loco 70 — 8084 22 — 28 ½ 9 Br., 508 9 Frühjahr 
27 Ga Br., 26 n Gd. — Erbſen unverändert, weiße 
Koh» 50 — 51½ Su bez., graue 50 — 70 u Br., 
grüne 49 n bez. — Bohnen 49 — 52 n — Wicken 
40 r bez. — Leinſaat feſt, feine 108 — 113 4 90 
— 110 , mittel 104 — 1108 70 — 85 , or- 
dinaire 96—1068 50 — 70 % Br. — Kleeſaat, rothe 
5 — 17 9g, weiße 8 — 18 N de . Br. — Timo 
theum 5—6 % Ag ur C. Br. — Leinöl 14% Ag Mu C. 


— Roggen 120 — 
25 m) 38 —40 &. 
— Gerſte, große 30 — 32 , kleine 26 — 30 . — 
Hafer 27 n de Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 Raps 90 — 95 
* — Rübſen 90 — 96 * — Spiritus 14% . 


8000 4. 
en Stettin, 17. Februar. (Oſtſ. 3.) Kühle klare Luft. 
Temperatur + 3° R. Wind: SW. Weizen behauptet, loco 
dr 85 U gelber 66 — 68 Ag, bunter Poln. 67 Ag bez., 
83/858 gelber ar Frübl. 69%, % & bez. u. Br., 69% 
N Gd., Mai-⸗Juni 70% Ag Gd. — Roggen * 9 Ze 
20008 loco 45% — 46 Ag bez., Frühl. 45%, „ & bez, 
Mai⸗Juni 46 . bez., Juni - Juli 46 ½ RG Br. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 46% N. Gd. u. Br. — Gerſte ohne Umfag, 
— Hafer 47/508 Früh. 24% . bez. u. Gd. — Rüböl 
matt, loco 15 & bez., % . Br., April⸗Mai 15 & bez., 
Sept.» Det. 14½ Rg bez. u. Gd. — Leinöl loco mit Faß 
15% Rg Br., April⸗Mai 15 &. Br. — Spiritus wenig 
verändert, loco ohne Faß 14½% & bez., Febr. 14% N. 
bez. u. Br., 14½ . Gd., Frühl. 14% & bez., Mai⸗ 
Juni 14% Rg bez. u. Gd., Juni⸗Juli 15 „. bez. u. Br. 
Juli⸗Aug. 15% Ag bez., Aug.⸗Sept. 15% . Gd. Actien. 
Vulcan 57 bez. 

Berlin, den 17. Februar. Wind: Weſt. Barometer: 
28%. Thermometer: früh 1° —. Witterung: hell. — Wei⸗ 
zen Me 25 Scheffel loco 60 — 73 g. — Roggen Ar 
20008 loco 46% — 47½ g., Febr. 46, 45% & bez. u. 
Gd., 45% Rs Br., Frühl. 45%, % & bez. u. Gb., 
45% Ag Br., Mai⸗Juni 45% t bez. u. Br., 45 ½ &. 
Gd., Juni⸗Juli 45% Rg bez., Juli Auguſt 45% Ag bez. 
— Gerſte Me 25 Scheffel große 33 — 39 N. ar 
fer loco 22 — 24 „dr 1200 8 Febr. 22% . Br., 
April» Mai 22% .. Br., 22% & Gd., Mal- Juni 23 
Ag. Br., Juni- Juli 23% Ag bez. - Rübe Jar 100 Pfd. 
ohne Faß leco 15%, % & bez., Febr. 15%, % Ag bez. 
u. Gb., 15% &. Br., Febr.⸗März 15% . Br., April 
Mai 15%, 15, 15% . bez. und Br., 15 Ag Gd., Mair 


Juni 15 Br., 14% Ag Gd., Sept.» Oct. 14½, 4 &. 
den u. We 14% A Se. Spiritus 300% co 


ohne Faß 14% bez., r. 1415 & bez. u. 
eh = Gebr.⸗Hrarg By März» April 14% Ag bez., 
April⸗Mai 14½., % Ag bez. u. Gd., 14% Ag Br., Mair 
Juni 14%, 14% & bez. u. Br., 14% . Gd. Juni⸗Juli 
15%, ½ . bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 15%, % 
& bez. u. Gd., 15% Ag Br., Aug.» Sept. 15 %% ½ 
& bez. u. Br., 15% Ag Gd., Sept.⸗Oct. 15%, % Agbi. 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4% N., Nr. 0. 
255 2 


J Mit Schweinen ging 
der Handel flau und mußte das Paar 2 & billiger gegen 
be Woche verkauft werden. Mit Kälbern ging es mit⸗ 
telmäßig. 


Schiffs⸗Nachricht. 
In Ladung nach Danzig: Liverpool, 13. Febr., Tlallinga 
Aurelia, Lighthart. 
Angekommen von Danzig: London, 14. Febr., Jütland 
(SD.), Watſon. — Breſt, 13. Febr., Audacieux, Loiret. 
Abgegangen nach Danzig: Kiel, 13. Febr., Hans Chriſten⸗ 


ſen, Black. : 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 17. Februar 1863. 
Angekommen: A. 6. Ellebye, Sören Peter, Rönne, 
Ballaſt. — H. P Lund, Dannebrog, Rönne, Ballaſt. — N. 
Peterſen, Magdalene, Heiligenhafen, Ballaſt. 


Den 18. Februar. Wind: Weit. 
Ankommend: 1 Jacht. 
Fondsbörse. 
Berlin, 17, Februar, — 
: @ 
Berlin-Anh. E.-A. 1144%143% 1 Staatsaal, 53 1-19 
Berlin-Hamburg 1255 1245 | Staatsschuldscheine | 8 89% 
Berlin- Potsd.-Magd.|183 188 | Staats-Pr,-Anl. 1855/13 — 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — |10)% Ostpreuss. Pfandbr, | 883 — 
do. II. Ser. 97) 97 | Pommersche 3$%do,| 91 — 
do, III. Ser.] 974 — do. do. 4 100% 100 
Obersehl, Litt. A. u. C. — | — I Posensche do, 4% —. — 
do, Litt. B. 143 — do. do, neue | 973 96 
Ocsterr.-Frz,-Stb, |137% — I Wostpr, do. 34% 880 8⁰ 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 905 894 do. 4 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 833 — | Pomm. Rentenbr, — | 99% 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 935 — ] Posensche do. 985 — 
do. Litt. B. 2004, | — 23 | Preuss. do. 99 9% 
Pfdr. i. S.-R. 895 88% | Pr.Bank-Anth.-8. 12651255 
Part.-Obl. 500 fl. 92 | Danziger Privatbank 1065 — 
Freiw. Anleihe 102 | — | Königsberger do, | — 100 
5% Staatsanl, 4001 1074 — W NN 84 = 
St.-Anl, 102 101 180.7 ke; 8 
Staatsaul. 56 — 1013 Ausl, Golde. 4 5 N10 108K 
Weechse UN 
Amsterdam kurs 1444 1434 [erte . Mon. 8% 80 
do. do. 2 Mon, 1a 1434 [Wien öst. Währ. 8 T. 87% 98 
Hamburg kurz 152% 1525 [Petersburg 3 W. 100% 100 
do, do, 2 Mon. |1514 [151% [Warschau90 SR. 8 T. 895 89 
London 3 Mon. . 21 214löremen 100 d. T. 110 100 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


ä — — ——————————— 
Meteorologiſche Beobachtungen, 


FE mm 


II 4 34147 | + 3,7 Weſtl. fim bezogen, 
28 do. do. do. 


4 
» b 339,43 0 
12 338,84 54 do, flau do, 


vl Ke. a i EM > 


Eat Francke ſchen Stiftungen in 


Bilder aus dem Reiche der Mollusben. 
en 


FieBerlobung unſerer älteften Tochter Valeria 

mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Wreſe, 

zeigen wir hierdurch Freunden und Bekannten 

re A 15, Febr. 1863 
e den „Febr. . 

1 10 Waſchau nebſt Frau. 


Valeria Waſchau, 
Julius v. Ureſe, 


Verlobte. 
Bekanntmachung. 


[4345] 


Zu dem Gorteutfe über das e des 


Kaufmann Anguſt Donaiski zu 
nachſtehende Forderungen angemeldet: 
f „Mit Vorzugsrecht. 


ewe ſind 


9 21 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Koſten der Sportel⸗ 


Receptur der Königl Kreis: 

* gerichts⸗Commiſſion z. Mewe⸗ 
en II. Ohne Vorzugsrecht. 5 

2) 74 Thlr. 9 Sgr. Waatenforderung der Hand⸗ 

lung Ludwig Alten zu 


Elbing, 
3) 62 Thlr. Miethszins der Wittwe Neumaun 


4) 46 Thl ve . 35 ford der Hand 

r. gr. aarenforderung der Hand⸗ 

lung Dr, Richter & Co. 

5) 44 Tölt 10 Sgr. 5 ie des Kauf 

r. or. Waarenforderung des Kauf⸗ 

N . mann . H. Nrögzel zu 
N Danzig. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf . 

den 12. März cr., 
Nachmittags 4 Uhr 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 

zimmer No. 2 anberaumt, wovon die Gläubiger, 

melde. dre Borberungen angemeldet haben, in 

Kenntniß geſetzt werden. 
Marienwerder, den 11. Februar 1863. 


Rönigl. Nreis - gericht, 
Der C 1 ſes 
ar oncurſes. 
e ee ee 


Bei 
L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, iſt zu haben: 
1 Handike, 


Karte von Polen, 

(Weſt⸗Rußland, Galizien u. Poſen), 

un. e Glogau, Verlag * 
em ng. Preis 10 Sr. [4543] 


Das 
Sluſtrirte Familien- 
Journal, 


in dem e äußerſt eleganten Format, 
ro. 8: 


bringt in N 


Der eg a > Hiſtoriſche Novelle 
en ü 1 Menſchenglüch. 


Von Carl Teſchner. Mit Anſichten der 
Halle. 


Ven Prof, Dr. Giebel. Mit Abbildungen. 

Ein Perrückenhandel. Humoritifhe Orpäh- 

ein Ke 1 . n 
93 


Methode Toussaint- N 
Langenscheidt: 14174] 
Brieflicher Sprach- und Sprech- 


Unterricht. 
Siebente vervollk. Auflage. 


Englisch „on Dr. C. van Dalen, Ober- 
lehrer am Kal Cadettencorps zu Berlin, 
Mitgl. der Kgl. Akad. gemeinnütz. Wis- 
sensch., Professor Henry Lloyd, Miigl. 
d. Universität zu Cambridge u. G. Lan- 
geuscheids, Literan, Mitgl. d. Gesellsch. 
„ neuere Sprachen in Berlin. 


Französisch yon Charles Toussaint, 
Prof. de langue frangaise und G. Lan- 
genscheidt. 

Wöchentl. 1 Lect, à 5 gr. 
Complete Curse 5% 4 
Unbemittelten Berücksichtigung. 
€7” Um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Methode vor dem. definitiven Aeli 

näher kennen zu lernen, ist der 1. 

Brief als Probe nebst ausſührlichem 

Prospect à 5 Sgr. in allen Buchhandl. 

vorräthig, und wird auch per Post gegen 

| Franeo-Einsendung von 5 28, — due je 
ri 


eine-Sprache (in beliebigen Briefmarken) 
| porfofrei versandt durch die Expedition von 


6. Langenscheidt in Berlin. 


nn 


ür Capitalisten, 
Jenen Herren Capitalisten, welche 
geneigt sind, grössere Capitalien gegen 
sichere Hypotheken zu begeben, werden 
im Umfange der österr. Monarchie Gross- 
grundbesitzer, Industrie-Unternehmer ete. 
nachgewiesen, welche gegen Bürgschaft 
leistende Hypothek Gelder aufnehmen | 
Nähere Auskunft ertheilen. 


lleury Frimont und Josef Edler 
Von Angeli. 


stadt am Peter, Hotel Wandl, 
= Thür Ar, 149, 


IN Wien, 


»Ueber verkäufliche Güter 

jeder R je ber Brooing om: 
gie 

T. Tesmer, Langgaſſe 3 14350 


Aussprache des Franz. und Engl, verfasst 


| ständig, jeder Cursus getrennt für 1 Thlr. 8 Sgr. 


| Den 28. Februar 
Biehnng der Badischen Eifenbahn - Coole. 


Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. 
Die Hauptgewinne des Anlebens ſind: Amal fl. 84% 4 % , Jamal fl. 20,000, 
Lamal fl. 35. %%, 2 mal fl 45 4 4, 5ömal fl. 1% h, 40 mal fl. 3060, 58 mal 
fl. 40% 0, mal fl. % 0, 1 mal fl. a0 b, 177Omal fl. 80 bis abwärts jetzt 
fl. 15 eee 19 eien 400,000 5 Um die Vortheile zu 
enießen, welche Jedermaun die Betheiligung ermöglichen, ; 1 
bellebe man ſich direct an unterzeichnetes "Bankhaus zu wenden, Stirn Gr elm, 
welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco Banquiers 
verſendet, ſondern auch die kleiuſten Aufträge aufs prompteſte in Frankfurt a / Main. 
ausführt. 4290) 


Die Ungar-Wein-Handlung 


Jacob Tichauer | 


in Poſen 
empfiehlt ihr bedeutendes En-gros-Lager Ober⸗Ungar⸗ und Tokayer⸗Weine, die fie vermöge ihrer 
N ad directen Beziehungen von den Produzenten, zu den billigſten Preiſen zu verkaufen 
im Stande iſt. N > 
Auswärtige Aufträge werden mit A Sorgfalt und Pünktlichkeit ausgeführt und ſchon 
bei Entnahme von vier Quart die nachſtehenden billigſten Preiſe berechnet. Auf Verlangen wer⸗ 
den kleine Proben gratis verabfolgt. 


Preis⸗Verzeichniß! 


1 pr. Quart herb. Ob.⸗Ungar 25 Ge, 

115 s Süßer D 25 S 

1» fein herb. von 1 bis 1% 

1 * fetten von 1 9%. bis 1 . 

1 Bout. alten f. berb, Ob.⸗Ungar von 1 bis 1% 

La f. gezehrten⸗ 141 1 

1415 2 Tan . BE 2 

BER okayer ‚Ur — — 

1 5 2 Ausbruch 2 13 1 5 2 S 
3 . 4 3 


iu“ 5 enz . 
Die Verſendung der Quart⸗Weine erfolgt ebenſowohl in 1 Quartflaſchen als auch in Origi⸗ 
nalkuffen oder in kleinen Gebinden von 4, 6, 74, 15 und 30 Quart, die der feineren Weine nur 
in Originalflaſchen. [4475] 


E iſt allgemein bekannt, daß in je größerem Maßſtabe ein Geſchäft, betrieben wird, ſolches 
auch um fo, größere Vortheile bietet. Bremen iſt bekanntlich der Hauptſtapelplatz überſeei⸗ 
ſcher Tabacke und Cigarren; — die unterzeichnete Firma kann ſomit aus erſter Hand größtmög⸗ 
lichſte Vortheile bieten und beabſichtigt, da fie die großen Reiſekoſten erſpart und durch ihr Prin⸗ 
cip nur gegen Baar zu verkaufen vor Verlusten ſicher iſt, ihren geehrten Kunden einen Theil der⸗ 
ſelben wieder zufließen zu laſſen auf folgende Weile : N 
Wer bei uns für Zehn „ Cigarren kauft, erhält einen mit einer Nummer verſehenen 
Bon gratis. Dieſe Bons werden mit Prämien belegt nach dem Plane der 128ſten im Juli d. . 
beginnenden Kö glich Preußiſchen Lotterie. Die Nummern die dort 1000 bis 150.000 % gewin⸗ 
nen erhalten bei uns 1000 bis 150,000 Stüd Cigarren. die dort 200 bis 800 gewinnen, ers 
halten hier 2% Ellen fein ſchwarz oder dunkel couleurten Tricot zu einem Beinkleide: die dort 100 
und darunter gewinnen, erhalten lauter ſchöne nützliche Sachen, als: fein. Halstücher, Schirme, 
feine Spazierſtöcke, Shawls, Cachenez. — Alle nicht gezogenen Nummern erhalten $ Bon zur näch⸗ 
ſten Vertheilung gratis. 5 92595 
er nicht gleich Cigarren kaufen will, kann 1 Bon zu 40 ern u, 3 Stück 
für 6 Ir. er Iten uno Sigi baar gekauften Bons bis zum 1, Aus: J. in Zahlung für voll 
bei ung‘ t ausgeben. Von da ab pa ven fie an der Prämien⸗Verthellung. Auf Verlan⸗ 
ö en zahlen wir ftatt der Prämie von 150,000 Stück eine runde Summe von 2500 , baar aus, 
fan 5 zweiten 100,000 Stück ebenfalls 1600 4% baar. Alle Prämien liefern wir zollfrei im 
ollverbande. 
Zu Prämien werden nur Cigarren von 10 bis 25 „ pro Mille laut unſern Preis- 
Courant verſan t. 5 
Wit halten ſtets Probekiſten bereit: 
à 35 K brillant ſortirt in Qualität zu et wa 10 — 20 
a 5 s 5 . . . 5 10 — 30 
NM z . 5 · s * I 
ER 18 6 8 8 nur ächte 
r roben geben au nen Bon gratis. 
B ſonſt Poſtvorſchuß. 


riefe und Gelder erbitten f 
Daniel Hoppe & Comp 


tanco 
remen, im Februar 1863. 
Agenten find willkommen! 


Lübeck-Büchener Eiſenbahn. 
Lieferung von Eiſenbahn⸗Schienen und «Schwellen. 


Für den Bau der Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn ſoll die Lieferung von 
5720 Tons Eiſenbahn⸗Schienen und 
RE 88,000 Stüc Eiſenbahn⸗ Schwellen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. . 
ie Unerbietungen für die ganze over theilweiſe Lieferung der obigen Quantitäten find bis 
zum 27. Februar d. 3, Mittags 12 Uhr, bei ver unterzeichneten Direction, im Verwaltungsbuceau 
auf dem Bahnhöfe Mi Lübeck, verſiegelt und mit der Aufjchrift; „betreffend Schienenlieferung“ 
(reſp. „Schwellenlieferung.) einzureichen. Dieſelben werden zur angegebenen Zeit dort, in Gegen⸗ 
wart der eiwa ſich meldenden Submiltenten geöffnet werden. 8 
R Der Zuſchlag erfolgt bis zum 13. März d. J, bis zu welcher Zeit die Submittenten an 
ihre Gebote gebunden ſind. 5 
Die Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anträge mitgetheilt. 
Lübe d ‚ven 28. Januar 1805, j 3325] 
Die Direction der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahngeſellſchaft. 


r — — — — 


EEE eee eee 
| Ich bin beauftragt zu verk 55 


* 
271] 


＋ 

Wer Französisch ana Englisch durch 
Selbstunterricht schnell und leicht zu erlernen 
wünscht, dem empfehlen wir die deutsch- 
französich englische Conversations- 
Schule, neueste Parallel- Methode von 
dem concessionirten Sprachlehrer und Literaten 
M. Selig in Berlin, Die Conpersationsschule, 
durchgehends mit höchst correcter Angabe der 


I) eine Destillation mitSchank- 
geschäft, dazu gehören 3 Grund- 
stücke, Forderung 15,000 Thlr. 
Anzahl. einige Tausend Thlr. 
2) ein Restaurations- u. Schank- 
und deshalb auch für Anfänger geeignet, be- geschäft dazu gehören 1 Grund- 
teht 2 Cursen und ist für 2 Thal U- 8 % D 3 
ständig, jeder Ou r ur. 8 80 stück, Forderung 16,000 Thlr., 
gegen Postvorschugs von M. Selig’s Selbst- 
verlags-Expedition, Friedrichsgracht 51 in Ber- 
lin direct und auch durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, In Danzig zu haben in der Buch- |, ® 
handlung von Saunier, Homann, Anhuth 
Doubberck, Weber und Ziemssen. [4337 
Dr. phil. B. Hesslein. Dr. 8, Sachs, 
Verkauf von Eichenrinde. 
us der 1000 Morgen großen Eichenforſt 
in Neinwaſſer, 1 Meilen von Rummelsdurg, 
beſtehend aus jungen glatten Spiegelborkeichen, 
111 die Borke verkauft werden, jo daß Käufer 
ich dieſelbe ſelbſt präparirt. Offerten per 108 
Cubikfuß nimmt entgegen 
Danzig, den 14. Febr. 1863. x 
14258 A. Driedger. 


Anzahlung einige Tausend The. und er- 
fahren Kauflustige bei mir Nülleres, 1. 
Damm 18, Fr. Zende. 4172 
r . ⁵—b—— 20 STEEL 


Waldwollwatte. 


Das bewährteſte Heilmittel gegen 
Rheumatismus und Gicht, empfohlen 
durch Behörden und Merjte, von 3 Sgr. 
ab empfiehlt 
er. W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Bari 
[435 


Graben 34. 


Ein gewandter Manufacturiſt, der auch mit 
der Bach uhrung vertraut Üt, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfehlungen zum 1. April a. e, oder 
früher ein Engagement. Gef. Adr. nimmt unter 
4852 die Exp. d. Z. entgegen. 


Geſchäfts⸗Local. 

Ein ſehr nobler großer Saal, nach der 
Langgaſſe gelegen, mit gutem Aufgang u. Gas» 
einrichtung verſeben, iſt zu a und 
würde ſich derſelbe deſonders zur Anlage eines 
größeren Ladengeſchaftes eignen, da ein großes 
Schaufenſter leicht herzustellen wäre, Adreſſen 
werden in der Expedition unter 4283 erbeten. 


Vortheilhafter Gutskauf. 


Ein Gut in Weſtpreußen 3 Stunden von 
Bene, in der Nähe der Bahn, an der Chauſſee, 
beſtehend aus 1500 Morgen preuß. Maaß incl. 
einem ſehr guten Wieſenverhältniß. Der 
Acker zum größten Theile Weizboden und im 
hohen Culturzuſtande. Sammtliche Baulichkeiten 
zum ‚größten Theile neu und herrſchaftlich. In⸗ 
ventar 20 Pferde, 20 Ochſen, 10˙ Kübe, 800 
feine Schafe, (jedoch Futter für Minimum 1500 
Schafe) — Kaufpreis 30,000 Thlr., bei 20 bis 
30,000 Thlr. Anzahlung. Alles Nähere hierüber 


ertheilt 
Th. Kleemann , Dann, 


4236 Breitgaſſe No. 62. 


Dampfer⸗ Verbindung 


fl — 5 
Danzig — Stettin. 

Der Schraubendampfer „Colberg“ Ept. 

C. Parlitz trifft in dieſen Tagen in Danzig 

ein und ſoll Anfangs nächſter Woche von bier 

nach Stettin gehen. Güter⸗Anmeldungen nimmt 


entgegen 
a Ferdinand Prowe 
[4331] . 


Reiſe⸗, 

agd⸗, Fang-, Garten- u. thierärztliche Beſteck⸗, 

hampagn., Cigarren⸗ und Scheerenſedermeſſer, 
ſo wie andere feinſte u. gewöhnliche Sorten 
ſtarke Taſchen⸗ u. Federmeſſer, Hüsmeraugen: u. 
Raſirmeſſer, Scheeren, Nageljanyen, Reißeiſen 
ꝛc. eigener Fabrik empfiehlt (4343 

W. Krone, Meſſerfabrik, Holzmarkt 21. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Leguan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domansky Witt. 


& 150 junge Mutterſchafe zur Zucht 
905 fo wie ca. 200 Stück (2 bis 4jäbe 
lige) Hammel, ſtehen nach der 
Schur abzunehmen, auf der Domaine Grzybno 
bei Culm zum Verkauf. 14835 
Ortſtein, Domainenpächter. 


lle Arten von Steinmetz⸗Arbeiten in Sand⸗ 

ſtein und Granit werden prompt ausgeführt 
durch W. Krüger, 

Maurermeiſter, Matlenouden 32. 

A* dem Dominium Smarzewo am Bahn 

hof Czerwinst ſtehen 100 Maſthammel zum 

Verkau 14342, 


Be innen — 
in erſter Wirthſchaftsinſpector, mit 

E guten Zeugniſſen 5 ‚findet 

ſogleich ein Engagement in 

pr. Hohenſtein. 441 


Ein unverheiratheter Wirth, zur 
Aufſicht bei den Leuten, findet Stelle 
in Felgenau bei Dirſchau. [4346] 


Für einen thätigen ſichern Mann 
im Eon die Buch⸗ 5 Caffe, Babe eines 
hieſigen Fabrit⸗Geſchäftes zu übernehmen, iſt 
eine augenehme und dauernde, daher für 
einen Verheiratheten paſſende Stelle offen. — 
Derjelbe könnte auch die vorkommenden 
Reiſen beſorgen und auf ein jährliches Eins 
0 kommen von ca. 500 Tpir. bei freier Woh⸗ 


nung rechnen. — Jede nähere Auskunft er⸗ 
theilt gern J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


7 gewandter Commis, Manufacturist, findet 
in meinem Geschäft eine Stelle, 


[4325] Rud. Kawalki, Langgasse 77. 


Eis alleinſtehender Bäckermeister, im geſetzten 
Alter, wünſcht nach Wunſch in Arbeit zu tres 
ten. Näheres Fleiſchergaſſe 64, Th. 4. 4339] 


Ein ſolider der polniſchen Sprache mächtiger 
Gehilfe wird für ein Material- und Schand⸗ 
MH ſofolt geſucht uno Auskunft Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 81 ertheilt. [4265] 
Ein Wirthſchaſts⸗Inſpector, 28 Jahre alt, der 

ſeit 5 Jahren größere Güter ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirchſchaftet har und noch in Condition 
ſteht, wünſcht vom 1. April oder Mai ein an⸗ 
deres ähnliches Placement. 

Nähere Auskunft ertheilt der Herr Ritter⸗ 
gutsbeſizer Freudenfeld auf Cyoyno bei Straß⸗ 
burg W.⸗Pr. [4274] 


Den Schiffs-Baumeiſter Herrn 
Bischof, welcher auf Krakauer 
Kämpe gewohnt hat, bitte ich mir 
innerhalb 8 Tagen ſeinen jetzigen 
Wohnort anzuzeigen. 

J. Sternfeld, 
1. Damm 17. * 


Zuckau, den 19. Februar. [4310] 
Stadt- Theater, 


Donnerſtag den 19. Februar. (Abon. susp.) 
Benefiz und letzte Gaſtdarſtellung des Frl. 
Ottille Genese. Zum erſten Male: Mag« 
dalena, die Erbin von Tein, oder das 

Dohlenneſt. Luſtſpiel in Acten v. Siegel. 

ierauf auf vieles Verlangen: Bei Waller 
und Brod. Poſſe mit Geſang in 1 u von 


14326 


E. Jacosſoon. 


] 
7 Magdalena, Eliſe — Frl. Gene als 
letzte Gaſtrolle. 4 


Fe ² ⁰ ñ ²ð DB. 
Druck und Verlag von a. W. Kalemamm 


anzig. 


